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Aus nem Cagebuch §Ser Erweckungszeit.
Zu den Abſchnitten der ſchleſiſchen Kirchengeſchichte, die

noch am wenigſten durchforſcht ſind, gehört vor lem die
Zeit vo  — ode Friedrichs d. Gr. 1* zum Revolutionsjahr
1 Und doch 40 grade eſe Epoche von etwa zwei
Menſchenaltern eine hochintereſſante und für die rchen

ehr bedeutſame und fruchtbare Geiſteswandlung
in vo;n der Aufklärung über die Erweckung zum kon⸗
1„ Luthertum. Darum können wir für jede Uelle,
die uns dieſen ge  N Prozeß deutlich macht, nur
nkbar ſein

Vor mir EH Tagebuch ſchleſiſchen e  —  2
en, E  en eigene innere Entwicklung der eben gekenn  2  2
zeichneten ge  gen Umwandlung onform iſt des
Paſtors Guſta v ann) des xruünder des

aſtorengeſchlechte dieſes Namens. ein Tage
buch zerfã in vier erſchiedene lange eil mit

Attern der weitaus umfangreichſte Teil, er
er  u und Schulzeit Torgau, Studentenzeit in
Halle, Kandidatenzeit im Wittenberger Predigerſeminar und
ſchließlich die erſte Berührung mit Schleſien, die Hauslehr⸗

bei den Familien Mutius auf Börnchen und Bieber
ein in Hirſchberg Weit Tzer ſind die iden folgenden
Abſchnitte: eil II mit Seiten, Die Katechetenzeit Mef⸗
ersdor und eil III, gar nur Seiten, Die Goldberger
Rektorenzeit Der eil berichtet über das Pfarr

Ed. Anders, der en 1867
enowitz“ olg Perſonalienbringt 587 nter arochie

N in Orgau, niv. Halle,
Katechet in efſersdorf, Rektor in erg, eit 1846

hier, Präſident des ev.⸗lu z.⸗Vereins; von ihm
die luth. Vereine, ihre Au A., ihr U. ihrer
Wiederbelebung, mehrere gedruckte Predigten U. Aufſätze.“

Das Tagebuch iſt mir Uperintendent Deutſchmann in
allmitz ſreundli gum Studium erlaſſen worden

Derſelbe ab mir auch die agen ſolg tamm⸗AGRum de8 leſiſchen Zweiges der
(Stammbaum nebenſtehend
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amt in Bienowitz, ber leider auf Aunvermutet
nach der Schilderung des Ode ſeiner erſten Frau und der
Wiederverheiratung ab. E auf der Hand daß Olch
ein Tagebuch eine Fülle vVon allgemein intereſſierenbem
Stoff nthält, o er  E das vorliegende recht an
von den Befreiungskriegen Aund der Belagerung Torgaus,
von den maligen Schulverhältniſſen auf dem Torgauer
Gymnaſium, von dem Hallenſer Univerſitätsleben
9i8 1830, von Reiſeerlebniſſen und Fußwanderungen, von
wunderbaren göttlichen Führungen und Be
man leſe den einzigartigen eimgang des Vaters! 54nd von unheim  en Spuk in einem ſchleſiſchen Pfarrhaus(IIIY, von Audienz bei nig und N  er (IV 5 ff. und
von chweren Seelſorgeerfahrungen mit Geiſteskranken.
Wir aben aber hier nicht mit dieſen ntereſſanten Ein:
zelheiten tun, ondern mit der u  ung der amaligenkirchlich⸗religiöſen Zuſtände und der ben genannten geiſti⸗
gen ntwicklungslinie.

Der eigene innere Eutwicklungsgang.
Deutſchmann urteilt ſcha ber den religiöſen rtragſeiner Jugend. ohl E orthodoxen Religions⸗und ebenſolchen Konfirmandenunterricht; allein, ſie machten

an Teutſchmann
Leipzig, 17

Joh Gottlieb eutſchmann, Rektor
1752 Leipzig, Torgau

mann, Paſtor
* 1807 Torgau, Bienowitz

Max Denrtehmann, Paſtor ard Deutſchmanm Paſtor1 1887 Orf, Edu enowitz, eb. .1918 Grenzkirch O/Lrüher Oöroſche.
— — —————

Walter Deutſchmann. Gerhard eutſchmann
2* 1876 1881 Podroſche.jetzt ·ISI  Superintendent —  —— als Uperintendent

N ähn
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einen na  altigen Eindruck auf ihn „In eligiöſerBeziehung edoch in meiner Gymnaſialzevöllig 10 1 Von meinen Eltern habe

nur den Eindruck, daß gottesfürchtige, ern und
ſolide brave Leute* die mich auch mit vieler ebe geen ſo EL. namentlich mein ater ein in
ſeiner Art wirklich frommer Mann, der alle Tage ſein Tagebuch ſchrieb und ſtets religiöſe Betrachtungen arin
ſtellte ber War ein ind ſeiner eit und bei ihm von
einem Heilandschriſtentum eine Rede, obwohl in den
letzten Jahren durch die gläubige Richtung, die gewann,auch darin wohl anderen Sinns wurde. aher war auchohl ernſt, und mora gerichtet, ber
ebenfa ohne eine Ahnung wir  n chriſtl ichenGlauben 9 So nahm der Gymnaſiaſt trotzſeines orthodoxen Religionsunterrichtes gar einen Anſtoßdaran, daß die damals erſcheinende Weltgeſchichte eckers
Jeſu Leben ungläubig rationaliſierte und die Aufe  ehunggeradezu als frommen Betrug darſtellte ein under, daßDeutſchmann den Zuſtand, in welchem nach Halle kam,ſpäter rückblickend als „Ohne irgendwelche chriſtliche und
gläubige Anregung und Vorbildung rudis und
gleichg  N beze ete.

Trotzdem ſein nnerer Zuſtand für den Rationalismus
prädeſtiniert erſchien, und trotzdem eſe theologiſche Rich  —tung ma bei der allenſer durchdie we bekannten ertreter eg und eſeniuund bei den 8  00 Theologieſtudenten reſtlos dominierte, iſtnie Rationaliſt geworden. Das kam nicht bloß von der
freundlichen Fügung, die ihn zu O, dem Vertreter desSupranaturalismus ührte, ſondern vor lem von ſeinerphilologiſchen Wahrhaftigkeit, einer Furcht ſeiner rund⸗lichen humaniſtiſchen Gymnaſialbildung „Bald ſah undfühlte es  * die rationaliſtiſche Auslegung uimm die Dbrteder nicht nachden Regeln derGrammatik, wie ſiedaſtehen und wie ſie doch bei den en klaſſiſchen
den Worten ntweder einen ganz anderen inn Uunter oder
Schriftſtellern und überall nehmen muß, ſondern legt
nahm doch die Lehren und Geſchichten erſelben nicht ſo ein.
fach a wie ſie doch eben und Deutſch Auteten. Da⸗

Frö Dieſer letzte Wu  —  Satz  Satz iſt charakteriſtiſch die rationaliſtiſche
Er

Ake — die orte eligion und oral; dieweckungsfrömmigkeit — die orte eſu Chriſtus und
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mpörte ſich nun
ende und ſprachgewiſſe

ſofort der ſeiner Grammatik fol⸗Philologe in mir und eine mumein mir agte e wenn wieder eine olche rationaliſtiſErklärung rte Iſt do nicht wahr ſo! Es doch ſo da!muß d ſo verſtanden werden, wie die Worte heißen Da⸗mit Dar glei tn den erſten Tagen und ochen meine theo  —ogiſche Richtung entſchieden, und ſchon damals der Lu⸗theraner mit ſeinem: geſchrieben! bei mir ertig(I Die Grammatik nd Römer 3,37 hielten en jungenTheologen eſt bei der el, auch gegenüber allen Angrif⸗fen und Entrüſtungsſtimmen ſeiner rationaliſtiſchen Kom⸗militonen nzu kam, daß die beiden Hauptvertreter desRationalismus bei ＋

eten Geſenius durch eine faden, leichtfertigen itze Kolleg,Wegſcheider durch ſein berü  ate Kolleg ber dieWunder: „Da wurden denn alle Uunder der diedoch mit klaren griechiſchen Worten als wahrhaftig ſo geſchehen, aAſtandeN, wegexegeſier und zunichte gemamit den gewöhnlichen rationaliſtiſchen ehelfen und Redens⸗ 2arten: muß man nicht ſo wörtlich verſtehen, die Jünger, die ＋ ehr dumme, abergläubiſche und be⸗ſchränkte Leute geweſen ſind, hätten das alles nur ſogeſehen; habe ſich vernünftigerweiſe den üdiſchenoder damals herrſchenden een und Vorſtellungen akkomo⸗ter oder in anderer Sprachweiſe ſich nur ſo ausgedrückt,der die ſpätere Zeit habe da und ene erſt hinzugeſetzt,der Blitz und Erdbeben, Naturerſcheinungen undMagnetismus mußten herhalten, um alle eſe Uunder
natür rklären und lieber das Unnatürlichſte undWiderſinnigſte eweiſen, die einfache ibliſche Erzählung anzunehmen, wie ſie erzählt wird. Am Schlußagte in ſeiner näſelnden trockenen Vortragsweiſe ber
nun, meine Herren, E  E die rage wie hat der
evangeliſche Geiſtliche 8 verhalten, wenn eim 8.
Unterricht der bei ſeinen Kanzelvorträgen auf die 2
8 Under 8 ſprechen kommt? Da iſt freilich mög  2  2lich, die beſſere vernünftige Auslegung ſo ohne
vorzutragen a3 u iſt das olk noch nicht reif; muß man
ſeine orte abwägen und die Wunder Aſſen; man
ITde anſtoßen; da kann man Nur im eſpräch und
Umgang die Gebildeteren und geren Uunter den Leuten
aufzuklären ſuchen, bis die ernun ſiegt uſw. Das

bei mir ehrlichen enſchen durch. eiß heute,
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wie ich halblaut mich hinflüſterte: Du Schu  t und war
8 Gegenteil vollſtändig feſt geworzen.“ I

mit einer orthodoxen bibelgläubigen ologieder innere Chriſtenmenſch nicht geboren „Bei
aller meiner im eben ganz der Vorige,ohl nicht le  ertig, ber doch in inem luſtigen Stu⸗
ntenleben ſeelenvergnügt, wohl ernſt und fromm ſein wol⸗

aber ohne irgendwelche Bußgedanken und Bußregun⸗
gen, umſo weniger, als äußer 3 ehr moraund ſittlich rechtſchaffen war. Das innere Buß und lau⸗
bensleben, die Liebe zum eilande, die wahre innere
gung, den amp des Chriſten E erſt ſpäter kennen
lernen. ſang, ſpielte, tanzte, ging auf die neipe,
amuüſterte mich überall, 10 nur konnte, ohne jede Ge⸗
wiſſensregung“ E a m *  2.  —  * 0 I *  XII nach Halle und

war es, durch den Deutſchmann und mit ihm ſein Freund
Neuenhaus) ge erweckt wurden. Freilich, ſo
ging das nur die Rationaliſten En und be⸗
kämpften Tholuck bis auf das eſſer, „Die Studenten

den Kneipen ihre unde ab, wenn ſie fraßen Sag
ten ſie

— iſt vonT, ſo fraßen ſie; ſagten ſie aber:
Es Uk Endſilhe und itzname von Thol⸗uk), ſo
ſpieen ſie wieder au Sondern auch die Apra
natura  en ühlten dem Pietiſten gegenüber ein tarkes
en „Der luſtige Student in uns Erte Laßt
euch nicht tief mit dem ein dann iſts mit unſerem
Uſtigen eben vorbei“ eb.] Mit der eit egte ber dochdie geiſtesmächtige Perſönlichkeit Tholucks, chon durcheine Kollegſtunden, noch mehr durch eine Studentenabende
am Dienstag für nfänger lauben, Freitag für
Geſörderte. Hieß zuerſt „Wir ſtanden wohl im Glauben,ſcheuten ber eben im Glauben, wenn auch unbewu

38), ſo etzt durch Tholucks Einfluß: „Du, geht nicht;ſich nicht mitetnander Wir en doch anders
werden! Und ottes nade half nach. Immer mehr aLrdie Welt in uns us wir wurden immer ruſter und uner
licher Das alte eben reizte uns nicht mehr, keineerſuchung mehr für uns. Wir ſtudierten fleißiger, gingenviel holuck, hörten mit Begeiſterung eine akabemiſchenPredigten und gingen öfters mit ihm ſpazieren Ihmaben wir unſere eigentliche WiedergeburtAverdanken.“

ar ſpäter reformierter Domprediger Iu Anle
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Mit dieſer Tweckung hat Tholuck bei annden
run des geiſtlichen eben gelegt. Andere haben
auf dieſem Grunde weiter gearbeitet Das Tagebuch nenn
ſelbſt dankbar die Namen Tauſcher, Heubner und Feldner

1  1 E Wwar Deutſchmann 1  FV geworden, der
Mann ſeiner Pflegeſchweſter Sophie Koch, zuerſt Paſtor
Wollersdorf bei Sorau, ann in Worxsfelde im Warebru  2zuletzt in ettomin bei Stovenhagen gibt ſeinem Schwa⸗
ger das Zeugnis, daß ein äußerſt egabter und ger *lutheriſcher Paſtor geworden, der ſeinerzeit auch im eicheGottes ein Licht geweſen iſt; der viele Seelen
Herrn geführt hat und in den kirchlichen Kreiſen von
größerer Bedeutung geweſen (I 4) Dieſem Schwagerverdankte viel innere „Anregung,  tärkung und Weiter⸗
ſörderung“ (I In Wollersdorf Ee auch ne er
Predigt, bei der Tauſcher mit ihm der Sakriſtei zumGebet niederkniete, und dort fand auch eine Trauung1836 eben Tauſcher wurde der alte Heubner,Ephorus des ittenberger Predigerſeminars, von Einflußauf das geiſtliche Werden: wurde immer Tnſter und
tum
entſchiedener in meiner eologie, ſo in meinem Chriſten⸗Im Seminar errſchte, namentlich, ſolange Heub⸗
ner als Ephorus dort bei uns wohnte, ein eiſt Tuſter Zuchtund beſtimmter Scheidung von der Welt, damals aſt
gar kein perſön

er Verkehr zwiſchen uns und der ührigenwar.“ (I 49) Nur zUum alten von EI⸗ und Bet⸗
ſtunden in den chriſtlichen Kreiſen der tadt wurde her⸗
aAngezogen und galt im Seminar als der Vertreter der
ebendig gläubigen und luther  en Richtung Schließlich
war Paſtor Fel in Schreiberhau, von deſſen er-ſönlichkeit und irken ein ganz beſonderer Segen auf das
innere Werden des jungen Theologen ausging. ber mit
dieſem Namen Feldner wenden wir uns ſchon einem
n

Die4 Verhältniſſe Iim chleſiſchen irge.
Wenn wir hier m ebirge ſpre⸗chen, o iſt damit der nordwe eil der Sudeten

igenen Familiennachrichten kann nachweiſen, dpaßerweckte Kreiſe nach Oxfelde gingen, — ſich dort von
Tauſcher rauen 3u la En.

dazu die 2 Aufſätze „Die Diaſporaarbeit der Trſit⸗
dergemeinde ſchleſiſchen Ge  e Jahrbuch, D., 1938⁰ und
Jahrbuch 22. Band, 1931) Das dortige ild geht weithin onformmit dem von Deutſchmann
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mein und 38war das Rieſengebirge mit dem ittelpun
Hirſchberg, das Iſergebirge mit dem Zentrum Meff  dorf
und — vorgelagerte Bober⸗Katzbach⸗Gebirge K die Stadt
Goldberg In Hirſchberg mann als Hauslehrer
der Familie gleichſam Beobachter des geiſtig

—
re  en Lebens 5 amals, als Katechet in Meffersdor
ſtand mitten in den Kämpfen drin, als Ektor uin Gold⸗
berg half die ſiegreiche rweckungsbewegung vorwärts⸗
tragen In einem eigenen Abſchnitt gibt Tugebuch ein
Bild, freilich kein erfreuliches, von dem irchlichen
Leben im I1r  eL Tale, und ohn ich,
große Stücke dieſes Abſchnittes Wortlaut herzuſetzen

U  * damals in den erſten dreißiger Jahren die Zeit des
herrſchenden Rationalismus auch N eſer Gegend.

war faſt gar nicht vertreten, namentlich im
re  amt, und auftrat, war er gänzlich vereinzelt und

ELr aube und Unglaube tanden ganz ſchroff einander
Nüancierungen oder Mittelſtandpunkten war nicht

die ede. ganzen irf  erger ale N u
chriſtlich üubige Paſtoren. Das Paſtor

Feldner in iberhau, Paſtor aup Buchwald und
aſtor an in Hohenliebenthal; 8 einem vierten Tte

erſt Die anderen alle waren ſämtlich rklärte, daß ſo
üge: Stock⸗Rationaliſten Auf jene 3 wies man mit Fingern hin
und auf en ruhte die

er nur
Cöriſti, und zwar, wie

R. entſetzlichenbald Xte, in einer
e. Ich kam von Wittenberg. r im Semiar ſelbſt und

auch allgemeinen in der tadt, beſonders durch Bas große An⸗
8 Nar und ſein 6, der ehrwürdige

Heubner, algemein tand, der Glaube herrſchend Die ma
Ch ſehr gering und der Verkehr der Semina mit
den Sta  euten äußerſt unbedeutend Da erlief 538

her und ſtetig ine andere N kam gar nicht
erſt auf. Seminar damals der nachma ſo 10

ene Freigemeindler und noch ein anderer an  At, diechon d  wordma. freiſinnigen Ideen äußerten, aber achte
nicht den geringſten Eindruck ein wir lebendiges
Chriſtentum und eke name Meffersdorf, bei der
unglä N, ſtusfeindlichen Welt für en

un wir in Wittenberg keinen
indſcha

hervorru 2 önne, davon
gri Mit Uuhigen Chriſtenleben und ſolchen edanken
kam Trae.

Die erge vor Augen, hatte ich mir auch das
Tger Tal wie eine Uppertal ETL

aunt war ich dher, als nen nadenk xrſch⸗
berg die erſte Predigt von dem üuperintend  1 age
von dem der Ruf ging, daß er der größte anzelresner der gan

gen ſei, rte, der in ſüßlich umenreicher Rede alle
re orgen etrachtete, 10 in der ganzen Predigt auch
ein Wort vo;n ünde und 8 Chriſtus vorkam. Wie wurde

aber erſt ve  irrt, als nun die furchthare Schmach
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erfuhr, die auf enen gläubigen Paſtoren, und vor Hem auf
alberne Verrücktheit in geiſtliche

eldner ruhte Da war kein ſo rober  ingen,Aſinn, keine ſo
ne Sünandtat, die . ihm nicht eſag Die angeſehendſten,ebildeſten Uute erzählten Dinge von ihnen, einem die

aare auf dem Kopf en Berge en mögen, in einerGemeinde herrſche die grõ Zerſpaltung, die allergrößte Feind⸗t wie gegen aſtor, auch untereinander. Was ollteich davon enken? hatte ia noch ne Ahnung, wasalles der Teufel eigentlichen une gen kann, und ſo meinte
ich das möchten ohl ute ſein, denen Paulus
mit Unverſtan So hatte auch kein großes Verlangen danach
agt: gebe En das Zeugnis, daß ſie ei ern Gott, aber
eſe Paſtoren kennen 3 lernen und ſie aufzuſuche

Paſtor a n iſt der er der rweckten Geiſtlichen,mit dem perſönlich bekannt wurde. Dieſer Geiſtliche
ſeinerſeits auf mit den orten „Herr Kandidat, wir
Aben von Ihnen gehört, daß Sie gläubig und auch Egläubig predigen. Wie omm das, daß Sie da ſo eine
ein der Gläubigen uchen und namen auchnoch keinen von uns gläubigen Paſtoren aufgeſucht haben?Es hat wohl einen aken mit Ihnen? C dauerte eine
Viertelſtunde, mich mit ihm verſtändig und wir

zuletzt ein Herz und eine Seele“ 75). folgteder bei Paſtor H a upt in Buchwald, deſſen ön⸗lichkeit wohl dem Kandidaten recht gefiel, deſſen kon⸗
Uſe Predigt ber ihm, „dem geſchulten Wittenberger“, ab⸗

Als dritten lernte Deutſchmann den Paſtor ö p N⸗·
Meffersdorf kennen; auch hier ging die nonD., ondern vom anderen aus. Orderte den ungendidaten auf, ſein Nachfolger als Katechet in Meffersdorwerden, da der Patron, ein raf Seher⸗Thoß, nur einen
„gläubigen“ Mann Aben wolle. Den 2  en Eindruck ber
ma auf ihn der Paſtor, der der Mittelpunkt der Er⸗
we  ng im ſchleſiſchen Gebirge war, Fe 8 ſelber:

„Wie Wwar ich geſpannt, als das er Mal nach reiberhau gin Feldner ſehen und kennen lernen und wie aroß
VMar — ne Freude, als nun ſofort mit ihm auf das aller

im Glauben verbunden und befreundet wurde. Und mie

glauben ein 10 Arer und Ng bis aufs Pünktlein ortho⸗
wäre anders möglich eſen ia Verſtandes
doxer theolog enſch, 5 nur einesteils
an der aufr „. inneren m ſten⸗eben ehlte, entliche harte .  — und

rung, für Vereinstätig it und meinſcha der Abigenim großen und ganzen, für die Feinſchaft Chriſtum unddas Wort 5 Kreuz wie ſie damals Ader im SchleſiſchenGebirge
darin

kein Verſtändnis und Rnö gerade dem allen Feldner vllie
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eine überwältigen Perſönlichkeit. Seine Predigt,
eine Gebete eigenen und der meinde, ine ſeel⸗
ſorgerliche und Verein  tigkeit, ine Eſpr.

E, Heil
der ihre Bu hre Be ru Ind, nicht
nur inſtruktiv, On hinreißend, Dazu ein
licher Ernſt, ſeine äußere

ihm,
reiheit von allen InSünden und

kann 8 Wahrheit ſagen,
ich

3

＋ nen Umgang 4 enlang genoßden gan  und ihn in Ja  allen Lebenslagen beo ten annte, der Tat

hervorragende ünde geſehen, Dba immer eine N
ete nicht greifen konnte kurz alles ihm war ſoein

feſſelnd

30eſſe ö, daß allen, die mit ihm umgingen, Einem
für ihr ge Leben W die eele

und der und der Eer aller damaligen und von da
haltenen iche Paſtoralkonfeimmer zahlreicher

(Konſerenz in bei Tlitz), Ein luß au die
anze nleu war, . Hunderte von redi
aien, rnehme geringe, mittelbar und unmittelbar ihm ihr

N, Glauben und ihre En iede it vernren.  ch Zu deN letzteren ehörte auch und muß eute noch
agen durch Felöner bin erſt entſchiede gae
worden, ihm nder habe mein uneres Glauben  en

danken, Ddba
nennen müßte.“ 47 meinen geiſtlichen

Neben dieſen ter „gläubigen“ Aſtoren erwähnt das
Tagebuch Nur Paſtor Kühn aus Boberröhrsdorf
er von den damals wenigen aſtoren, die wenigſtens

etwas angeregt waren“ (II 11) päter Deutſch⸗
mann reu ein „entſchiedener Chriſt unsd Lutheraner“
geworden. Mit Freude wird der ehrwürdige Superinten⸗
dent 7.  — ſtel in Goldberg als „einer der E  en Kämpfer
für den auben in Schleſien und deſſen vortre Pre⸗

1II gerühmt. D. bindung mit
der Witwe des ſchon 1810 verſtorbenen, chriſtlichen from⸗
men Paſtors * b iner Edeuten aber
dieſe er gläubigen Paſtoren in der überwiegenden
Maſſe der rationaliſtiſchen Pfarrer und Gemeinden?!

Leider iſt das Bild, wir im Tagebuch von den
meinden erhalten, das gle ungünſtige wie von den
N. Die Schilderung, die 5 dem Haus Biber⸗
ein, in dem Uslehrer und von deſſen geſellſchaft⸗
lichem Umgang gibt, N
Von Ott und Gottes Wort, vollends

„Leider muß ich ſagen Der Jeſus WMar nicht Qu
Jeſu, von

„Paſtor Glaubitz iſt Trſchberg allgemein eachtet
und eliebt und iſt auch in ſeinen Predigten faſt ger inzige,

das Evangelium lauter und rein verkündigt und iſt über
00 weichen in der ehre der Verſöhnung Chriſti in den
proteſtantiſchen Kirchen ehr ekümmert“ ahrbn 21. 46
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Glaubenslehre, von geiſtlichem ernſten andelbeine ede. Es WDar e5 von Gott ehrte, eitletäblichAnd Weltluſt, das Ziel, w0o aller inn nur hingerichtet war. Wo⸗mit am  eren wir uns eute? Wohin gehen, wohin fahren wir
ergnügen machen wir

te? 50 6 für eine Geſellſchaft, für
ute uns

ſt, was für ein
— war von bis

zerte, Ausfahrten, Partien Auſw., darum dre
die Frage und Hauptunterhaltung E  E, Bälle, Kon⸗

aus dzu kam, daß auch die übrigen adligen unvornehmen m  en der
ebenſo waren und dachten, oda alle eine recht auvon Welt⸗mageg  *
leuten bildete, wie ohl ſelten ſich ſo UſammenfindenNAzu ehörte auch gte uperinten En

age n Hir Tg. ein eben alsen von dem ele und erſchreckliche ten mit T·en eßen, der aber in der amaligen völlig rationaliſtiheit erzeit in nem Amte und erhalten choren Ae⸗en wurde.higtig bezeichnete ihn ama eine Seite im A·mensbuche auf der Schneekoppe, auch uma mit
. men“, ordinären aus erg., mit denen vielK, Ko partie gemacht und Namen Kop⸗bu ei n  n ig ein ſchrieben, und ſelbſtgefällig arunter
e Tieven
kannter riſt

Alle aner darunter

rt v ag
ben genannt ampaz vagabundu Das war dermalige Hirſchberger Uperintendent!“ ＋I 68/9

iſt verſtän daß ein Geſchlecht, in der ſolchniedriger regiert, für Männer von tiefem Seelen⸗
gehalt kein Verſtändnis aufbringen konnte. Am
eldner wurde deutlich:

„Kein der, weitverbreiteten, ſo wun  bargeſegneten Wirkſamkeit ner der Teufel nicht ig bleibenonnte  . In alle mog  en finſteren Mächteeld hrte und eine hn ins
Af, ſie wohl en einen

Erwurde oben und von nten geh un ver
iſt getroffen hat ehe Miſſionsſtunde tersdo1fH

wie kaum einer. Vom rationaliſtiſchen — auf alle ge⸗emm Ungerecht chan Seine Betſtunden wurdenboten nter Au ſicht gottloſen Superintendenten angegeſtellt, eine xraktate mußten N bis enölich
W gloſen er ider ünde und nglauben' ſuspen⸗und als Zuchthausprediger nach Jauer verſe wurde. her

den —) und beſonders den Angeſehenen Uunter ihnen
war wie erfehmt und verrufen, und galt auch bei nenals die te Schande werſte obrwur ein Freundund Genoſſe Felöners ſein wie das ſelbermeinem großen Nachteil ren mußte. Vom Scholzen WeidlingSchreiber iſt amtlich erwieſen, daß einen Nund mit in die Kirche brachte und bei Nennung des amensſu den Schwanz Ni odaß eu (Peter SDo groß——

RI Die hier ſtehenden Worte des Ggebu watren unleſerlichWahr ſtand der erſten Lücke „Landra Oder onſiſto⸗
rium“, der „Gemeindegliedern“



Hellmut Tlein, Naumburg
var Nder
vom Kreußz—  8 das Ae Chriſtentum And 568 Wort

Erlebte Feldner den Haß Her * goßen, ſoihre indſchaft im kleinen, 8 *. Gemein⸗
den erkten, daß auch ein Pietiſt und Mucker ſei, und
beſonders als auch durch ihn Sur Bildung von leinen
erweckten eiſen mit Bibel⸗ und Betſtunden kam. Die
Volkersdorfer, auf deren ante arram ehoffthatte, er  ren dem atron „Lebendig ſoll Ser EbenDeu  ann unſer Paſtor nicht werden eher nageln wir
Uunſere Kirche zu“ (II 3 Die einde Meffersdor Pro⸗eſtierte V dem rationaliſtiſ Superintendent und
Diakonus, die Lehmann eßen, iI5 gemacht, bei
Patron und Regierung ihn als Katecheten, und
längere eit wurde ihm den ganz wenigen rweckten
Gemeindegliedern vor Einbruch und ewalt ange gemacht. (II tmmer War Proteſt mit Steinen
numa e am Sonntag nachmittag bei einem gläugen Glasſchleifer auch eine nde Da verſammelteſich beim Dunkelwerden draußen eine gottloſe orde,die mit Steinen die hölzernen Fenſterladen warf und
johlte und heulte und laut rief arte nur, du Hund, Denn
du rauskommen iſt mir da überall wie auchfrüher auf meinen redigtwegen Volkersdorf nie
etwas tatſüchlich Ubles geſchehen.“ (II 16) E  gerChriſtenglaube war damals eben eine ehlung, ſondernein nla 8 Schwierigkeiten. Schon bei ſeinem 2. theologiſchen Examen erwähnt Deutſchmann ſolche, „da die meiſten
meinerExaminatoren en  edene, lem lebendigen Glauben
ein Männer und mich weidlich ängſtigten und
ſchurigelten und doch meine theologiſche Richtung nicht
verleugnen konnte“ 52) Ahnlich IR Rektor⸗
Examen, von zum Antritt für eine Katechetenſtellein Meffersdor verlangt wurde, ſei „ein Schreckbild ller
derer (geweſen), die machen mußten; enn bei der Miß
liebigkeit, in welcher ma die en und noch dazudie üäubigen bei der Lehranſta ſtanden, elen, wie
bekannt, in der ege bei dieſem Examen die meiſten Ar
l 7 Das größte N  rn aber 8 der lebendigeChriſtusglaube bei einer Pfarrwahl Aus dieſem xrunde
entgingen dem jungen Deutſchmann die Pfarrſtellen von
Boberröhrsdorf, Petersdorf, Hermsdorf U. K., Fiſchbach U. Q.

Falle Boberröhrsdorf ogar Frau aronin
Biberſtein perſönlich bei der Patronatsherrſchaft Warm⸗
brunn eingeſetzt, ber die ablehnende Antwort e kommen  *
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„I A, iſt ein charmanter en nur chade ein
Pietiſt iſt“ 73 Das Tagebuch gibt über eſem
Pfarrbewerbungen ein hezeichnende

„Sieben Mal habe Probe gepredigt, bin auch alle En
Mal mit in die engere Wahl gekommen, und war das Reſul⸗
tat Asſelbe ru leich die Pro Peters⸗
dorf, der mir oſe. G

efreunde chriſtliche antor Dar, wor.,

ich ſo weltlich ſprechen ſoll, N. Meine
wählte, faſt die meiſten Stimmen

ſehr efallen, und eine Oße Partei, die 8  2
4

die .  VI.  1*  en und reichen las leifer daſelbſt, alles wübende
loͤners und Glaubens, mmel und wie
man ſo ſagt, daß der Freund eldner nicht

Schreiber kommen ſollte; denn ann
meinten ſie, mit dem ertum aur nicht mehr NRum
en ein Es kam bei Wahl faſt zur Prügelei und

entſtanden Zerwürfniſſe, Unruhen, daß raf
tro

3 rufen Uurch wurde mein Name
—. wollte, 80 N t wagte, mich

annt, und auch eine bekam. Wwar
vorher nrüchig und das Ende das wurde

Ni Ja, als in Hermsd U. die dortige Pfarrſtelle
ebenfa vatan wurde, chickten die Hermsdorfer vorher

den Grafen eine Deputation mit der e, mir, penn
den te, ia nicht erſt eine Probepredigt

eben, damit nicht etwa auch n Un käme, wie
1Söorf. In Fiſchbach

Konſiſtorial und Schulrat Siegert,  un mir
vo auch te, nahm der

ie Hand reichend.
mitmit den  malige Worten von mir Abſchied un, ich freue Sie als
meinen Nachfolger begrüßen önnen! IJ laubte, 8 ganz

iß aben und e, vor der Wahl noch reiſen
Meffersdorf, nach mir erkundigen und

TA*  64.3  2*—  2 nach auſe, ich ia einer der en
cker und elöͤner Freund und 1i Hort nicht ae⸗

wählt“ (II
Wie nur eine ganz geringe char von Geiſtlichen

war, die damals im Gebirge zum ibelglauben
hielten, ſo enn das Tagebuch auch nur wenige e n
mit Namen, die erweckt und den erweckten
Aſtoren hielten: die Familie von Mutius auf Börnchen,
von Seher⸗Thoß, die räfin Reden, den Kantor Katthein
in Petersdorf und in 0  erg den Feldwebel 013 wie
den Fabrikbe und Senator Borrmann. In Meffersdor

anfangs nur die 5e6 Ortsſchulzen und Hret⸗
Theuro 7  owie Amtmann und Förſter

Wilhelm geſonnen, bis almã auf dem Wege
über Sie Herzen der Schulkinder ein leines Häuflein
von Erweckten ſich den ungen Katecheten

ware der Erfolg größer geweſen, 10  N nicht
die beiden rationaliſtiſchen Ortspfarrer
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den Pietismus turm elaufen wären  X insbeſondere
der Superintendent und Oberpfarrer auf abgeſehen:

„Leider dieſer unverbeſſerlicher, trockener Rationaliſt,
ohne en iche, ia ohne alle geſellſchaftliche Bil＋. der 2  2 ſpinnefeind, eine Boßheit im großen

und dem leugbar guten Zuſtande der Schule
mir auszulaſſen nirgends and, aber Rur in lenden

und Nörgeleien der chule bft aufs lut
beim Schönſchreiben, bei einzelnen Fr N, das

ja jeder, auch der dümmſte kann.
nutzte ſeine Konfirmandenſtunden dazu 8 tändig

beſondere
auf mich und die ſticheln und ſeinen zationaliſtiſchen
un agen, W die Kinder natürlich wiederſagten,
ſo wenig ich auch wiſſen wollte.“ x

Die Aden dieſem Superintenden ein Dorn
Auge. an abends, wenn die Ute der Bet

unde Usgingen, unten an Fuße der Treppe mit
Ne und leu denſe en ins Geſicht mit den Worten

muß doch ehen, die Uuckers der me ſind! Alle
untage gte Er. Ulerdin in einer un Weiſe über

und 8mus;, er die große un
ließend, wohl ſtundenlang chtigen un predigen, wobei

ihm nicht darauf ankam, die Predigt auch einmal mit Sondern
Li anzu angen. einzigen chutz

Rückhalt, namentlich dem Superintendenten gegenüber,
dem damaligen Konſiſtorial⸗ und Schulrat venſtein bei

der Liegnitzer Regie önner E Bunzlau her, der
tets äußerſt freunbGafelichgegen michch und er hatte

er nach kam und da dor⸗
tigen elendigen en und Schulzuſtände wieder über

n hatte, dem ntendenten ründlich den geleſen
und ihm nam

wußte ich.
ve anzugreifen, ndern

und wenn mirs einma nu  2
gu⸗

gar
Aſſen

ra machte, und an wollte,
näch Sonntag der Kirche Sitzplatz war ſehr hoch und
unte von allen N rech ſichtbar die Predigt nach.
Das half edesma eine ze Dann kam immer na
und fragte Wozu haben Sie denn wi  eder meine Pre
digt nachgeſchrieben? rau dann rwiderte un,

Gründe dafür und tue hisweilen (II
An dieſer darf eine Epiſode nicht übergangen

werden, die ein eigentümliches Licht auf D. 0 ck,
den damaligen Generalſuperintendenten wir
Das Tagebuch ſagt von ihm, daß nicht ganz rationaliſtiſch,
aber auch nicht ganz poſitiv war und dennoch als gläubig gel⸗
ten wo Dieſer ibbeck kam alſo 3 einer en⸗ und
Schulviſitation, und jedermann geſpannt

* Tde
für den Superintendenten oder für den ate  en, für

oder für den ationalismus Partei ergreifen?
* fam denn ſamt dem Superintendenten zuerſt

meine Schule und revidierte Aber Ott Lob und Dank, aingö
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da wirklich vortre Re

ionsſtunde mit dem
offenſten, altlo reimüti ſten Bekenntnis und nachdem
auch alle übri Lehrgege  nde ehr aut gegangen lobte

N umarmte ſchließlich allen, natürlich
zUum rger meiner Feinde. Nun te i völlig
eſichert ein und mich für mmer au 50  2 dernund

Schikanen des Superin  denten eit ſehen. kam
der Sonntag, nun tation war. nten
allen  Preo' NaTIi tte Er aufs äußerſte räpariert und vor

Er, wie la nicht an ers konnte, einen ationabis
uſtigen eten in genommen nuno predigte

laubte nun EL Ribbeck, der nach ihm die Kanzel
ſtieg, der nu  — elen allbekannten Mißſtände
andeuten ein entſchiedenes Zeugn blegen, und Au
nicht grade die Predigt des Superintendenten direkt angreifen

egen, Gemeinde erkennen geben
was 8 wã  4 er
ſetzen und meinen Schmerz, als ſo ermaä anhob „Ich
habe vorher ſchon viel Ates von gehört aber meine Er⸗
wartungen ſind weitem übertroffen worden, und inbezug auf
die Predigt e„

ſagte er** ngelium, das gepredigt
iſt E 8 nehmt an und dem
ſolgt!“ In dieſem Augenblick War ES, als ob ein un  arrer

den alle Zuhörer in der mit rem Angeſicht nach meine
latz hinzog ler Augen auf mich gerichtet, und die

einde rinſten und achten mir geradezu ins
wohl der Augenblick meines veraan
lebens war wie ve ätte ich gewußt,
was päter erfuhr, daß kein
und die obige Vvor auswe gelernte Nſprache e ＋

de Kirchenvi eiN, wollte, elt und
te, ann wü weniger  munga in verzweiſe geweſen ſein.

le, wasWas half mir nun ne
ein ausgeſucht

irre und 8dveun Abſchied

armung mir. mein

und die Feinde iumphierten ſamt Diakonus und
Superintendenten“ (II

Intereſſant aus dieſem Zeita ſind noch die
Beziehungen von damals zwiſchen rche d e.
Schon der mtsname atechet“ we wie der des „Kan⸗
tor“ auf die einſtige enge Verbindung hin „Das Katecheten⸗
amt, das ich verwaltete, war eigentlich weiter als die

einer großen zahlreichen Elementarſchule, deren
Charakter durch die ſtã Kinder nicht geänder wurde.
eben mir der Kantor in einem anderen eine
beſondere Schule als und in einem dritten Hauſe
der rgan die Kleinen, über welche Uulen 8
agen atte, In den übrigen Dörfern ondere
len Der Katechet, wie hieß, Ca. Tlr und

Holz Das War nkommen; war swar
auch Hilfsprediger, ber unordinie und hatte NUT die
erp  Ng, in edigten 8 leiſten, falls ſie begehrt
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wurde“ (II 3) Durch glücklich beſtandene Rektorexamen
in Bunzlau minatoren N, auch wieder ein Zei  2

für die Verbindung ule und Kirche, Konſi
ſtorialrat Michaelis Breslau, Schulrat enſtein aus
*  L  iegnitz früher Paſtor in Hirſchberg) und die bekannten

auer, der Direktor Kawerau und Robert neider,
„ein ri geſinnter Mann, Oberlehrer“ (Ckam die
Leitung der ganzen Meffersdorfer ule In 0  erg
führte ihn Superintendent Poſtel im Beiſein des Magiſtrats
und der Stadtverordneten in ſein Cttora der einſtigen
Trozendorfſchule ein neben wirkten der Konrektor, eben
falls ein Theologe, der Kantor und der Auditor, ein „tüch  2
tiger und entſchieden 9  ger Mann“. ie  V  Eem chriſtlichen
Zuſammenwirken gelang e die Ule aus tiefer Verwahr  —
loſung herauszuheben. Zu einer Art öffentlicher miſ⸗
ſion wurde jedes Jahr die Schlußprüfung ausgeſtaltet
„Viel Arbeit machte mir beſonders auch mit dem er⸗
Examen, wozu ſich mmer außer den amtlichen viele Zu
rer, vornehme und geringe, einfanden. Es lag mir be⸗

am Herzen, die Lektion der eligion als eine Art
Miſſion 3ur Aufklärung und Erkenntnis der chriſtlichen
Lehre 3 benutzen, und wählte aher e
Themata, über welche wenig Verſtändnis da war, wie ott⸗
heit Chriſti, Rechtfertigung aus dem Glauben, endm
Höllenfahrt U dergl., 100 dann namentlich eine
re für den lieben wenn die Kinder arin
ſo wohl beſchlagen waren.“ III

Zuletzt ein Hinweis nicht unterbleiben, daß der junge
Rektor gleichſam zum telpun des geiſtigen Lebens der
Stad U  erg Tde. Er wurde rektor des Uſikver⸗
eins und brachte ihn zur e, gründete einen Lehrer  —
muſikverein des ganzen Kreiſes, eine Sonntagsſchule
nicht etwa mit Kindergottesdienſt 3 verwechſeln, ſondern
eine Art ortbildungsſchule mit Mathematil Rechnen uſw.,
einen Gewerbeverein, en Vorträge 2 beſten mit denen
einer Volkshochſchule gleichzuſetzen ſind und einen Enthalt  2
ſamkeitsverein, der nach mancherlei Anfeindungen
durchſetzt. Doch am ſind wir chon in eine Eue der
kirchlichen Entwicklung gerückt.“

RNe ſpäter an ihn herantreten erufung als xrektor
den Bedingungen betr Mitarbeiterkrei IV

eine Lehrerſeminars Münſterberg oder Steinau zer  ug ſich
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4  e mpfe 5 die des Jahrhunderts
Dem au

erkſamen eſer des ugebu werden zwei

Tatſachen deutlich: einmal, daß die kirchliche Situation in
Meffersdorf eine vod andere Dar als enowitz;
Goldberg an gle  Am wiſchen beiden. Meffersdorf
err noch ungebrochen der Rationalismus; die blö⸗
berger emeinde war Erweckungsgebiet ſeit längerer Zeit,
vor lem durch Poſtels und der Brüdergemein ſtilles
Wirken Die Bienowitzer emeinde kannte weder den Geiſt
des Rationalismus noch den e der Erweckung

„Die emeinde hat das under oder lück gehabt, ſeit Men⸗
ngedenken weder in der noch In der ule jemals
irgendwelchen Unglauben ren. 6 ſind hier und auch
im eingepfarrten) Pohlſchildern zum eil bedeutende
und ausgezeichnete Paſtoren und geweſen, ſo der aube
der emetnde wie angeboren eweſen iſt Dazu obmmt, daß der ſitt⸗
liche Zuſtand von eher allgemeinen ein ſehr guter, gar kein

Un⸗Wirtshausleben, keine hervortretenden beſonderen Er und

und Abendmahlsteilnahme aſt aig nden Aher der
den, und Wohlanſtändigkeit, ziemlich Uuter Kirchbeſuch
Glaube aſt Ugemein, nirgends ausge rochener und ch bemerkbar
machender nglaube, auch die ſchärfſte Bußpredigt kein ſder⸗
pruch; na war auch dabei viel Glaube neben vielen ——  8  15
lebendi Seelen 8 viel 8  H  8 willſt du uns?
wir ja ſo Die Redeweiſe ganz und gäbe
Arram an Abei, kann nicht anders agen, Anſehen
pie den Knechten, die mich Erlaubnis aten, ein
Hahn  Agen Sonntag veranſtalten rotzdem ſie die Er⸗
aubnis vo Landrat ereits in der und ihr wei⸗

mit Zuſtimmung der
re Verhalten Aßerdem viel erreſte kirchlicher Zucht, die

genommen wurden.“ (V4/5)  ganzen emeinde ohne Widerſpruch hin⸗

Die andere Tatſache, die ogleich auffällt, iſt die all.
mähliche Verlagerung der ＋

N Kämpfe Die Aus⸗
einanderſetzung mit dem theolog Rationalismus trat
mehr und mehr zur kamen Cue gner auf, die
einer chriſtlichen emeinde gefährlich wurden und not
wendig zur Abwehr riefen: der Branntwein der
des Liberalismus die kirchenſpaltenden Sekten

Schon uin Goldberg wurde aus Erlebniſſen
heraus für Deutſchmann und einige gleichgeſinnte Freunde
Gewiſſensſa einen nha ltſa mk eits vehr E  ü in
das Leben 8 ruſen; durch Zeitungsartikel und Feſt⸗
predigten afur werben:

„Da brach dann ſofort der Arm Ios; denn eine be⸗
kannte Tatſache, daß der eufe ſofort mo wird, weun .
ſeinen Huupeheiſe. Henſer im eiche der Finſternis, den Brannt⸗
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wein, ngre fiel über uns her, und ohn und Spottwurde eichlich über 5 tet. wir ließen uns Utrre machen, ondern nun wirklich einem VereinAmmen. *V  * ſammelten ſich mehr I uns. Man ahm Partei* er Immer mehr eten ſich zum Verein, immerUchten unſere Verſammlungen; ja, der Magiſtrat bewilligte
5 zuletzt den Sitzungsſaa auf dem Rathaus und die ahl derlieder
erein mudanach und nach bis auf 400 änner Ein ſolcherauch reilich mit des Herrn wirken, und uns während der Zeit, dpa in erg war,dann auch wirklich Angen, nicht bloß unſeren Grundſätzen viel⸗ſach Eingang en, 0 Eu auch 12 änzlich bereits nternotoriſche Uſer zu retten wieder orden  en,ſoliden und brauchbaren Menſchen erheben Wir machten Er⸗fa ngen, en neben Eelen betrübenden en doch auchwieder köſtliche Erfolge, wie das bei ſolchem zahlreichen und blühenden Verein der iſt Die Gegner verſtummten immer
ſtrat, an dem ele Mitglieder unſere de geweſen
mehr, ia wir hatten die große Genugtuung, daß uns der Magi
waren, amtlich Iche notoriſchen Säufer Uüberwies und ausHerz egte und une t, rer anzunehmen And beſſernund 53 auch eiſt gelang.“ III Zwei beſonders auffallendeErlebniſſe dieſer Enthaltſamkeitsarbeit, einen beſonderen Er⸗olg und eine Enttäuſchung, ügt das Tagebuch Be
mer enswert gut emeinde enow die
für

nöen ehr gut beſuchte, die Miſſionsſtunden weniger und
4 Sarbeit gar kein Verſtändnis aufhrachte
Das tolle Jahre rief auch den Bienowitzer Paſtor

in die Schranken der Offentlichkeit, durch Predigt und
Seelſorge in ſeiner igenen einde, ber auch durch Vor⸗
rüge und Beteiligung an antidemokratiſchen Kundgebungen
den E de 8 reyo utionären Liberalismus

überwinden. Schon ma pielte der Liberalismu das
ſubjektive Gewiſſen die göttlichen ebote aus  *
worauf eutſchmann in einer Verſammlung
rwiderte „Das une Eder agen, daß nachſeinem Gewiſſen handle, nach Dttes Wort gehen;das ein ſei Wahrheit und entſcheide. Da brauſte der
Sturm los; wurde mit den geſtampft, geſchrieen
und gelärmt Schmeißt den Hund raus! ruhig
und fuhr fort, als wieder Worte kam: nune nichtbegreifen, die Verſammlung ſo in Harniſch brächte,
man müſſe mich verſtanden haben; darum olle
wiederholen, was geſagt, und agte obiges noch ein⸗
mal. abe  ** erhob ein rüllen und Lärmen,daß mich Freunde 5 der Tribüne herunterzogen und michSaal hinauseskortierten, ich eine ange Strecke
verſolgt und bedroht wurde“ (IV Wohl gelang Es, die
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Bienowitzer meinde 2 politiſchen nruhen 8 bewah⸗
ren. Aber der der Zeit machte trotzdem auch die⸗
ſer kirchlichen emeinde bemerkbar „Dennoch die da⸗
malige allgemeine Geiſtesſtrömung und AUng, die
ja in Schleſien und beſonders in der Liegnitzer Gegend
hauſte, nicht verfehlt, auch auf das ganze geiſtige eben der
eſigen emeinde einzuwirken und den onſt im allgemeinen
doch immerhin Geiſt 3 verderben, do pfarramtliche
Anſehen untergraben, die Seelſorge mmer chwerer und
II Zucht immer unmöglicher 8 machen, odaß ſie
unbedingt eute doch eine andere iſt als vormals“
Dieſes Urteil über die Bienowitzer Gemeinde ird auf
viele ſchleſiſche Gemeinden vor und nach 1848 zutreffen!

nen ſtillen, ber intenſiven amp Deutſch⸗
meinde.
mann die lutheriſche Haltung ſeiner Ge

„Als alle Ordnung ſich aupzuldfen und
die Lande zerfallen en, enutzte die all⸗
gemeine Verwirrung, — wenigſtens für mich und meine Ge⸗
meinde das Bekenntnis achdem durch
einzelne Geſpräche — vorbereitet und mich der Zuſtimmung der
einflußreichſten Mitglieder der emeinde ver  er hatte, ver⸗
ammelte am Palmſonntag 1849 durch Bekanntmachung der
nze und herumgeſchickte Einladungen die Gemeinde in
der e, ſtellte ihr die Lage der Kirche und Staates aus⸗
ührlich vor und forderte zuletzt alle für eine eſtimmte
lut ri che Gemeinde erklären, die okation rer Prediger
auf die lutheriſchen Bekenntnisſchriften und die alte Wittenberger
Agende für den Gotte  en zu ordern. Und ſiehe, die Ge⸗
meinde ſich einſtimmig* eine geſamte DOn ging
nach ab und —— folgten nun Verhandlungen
mit dem Konſiſtorium, das ma in allgemeinen uſicher⸗
heit im Grunde ſehr dergleichen Verſuche, wenigſtens

Punkte auch 1 V*  9 ＋ U  0 wurde
Superintendent Stiller als Kommiſſar nach enowitz beordert

erkunden, ob ſichs auch alſo verhalte; aber da wirklich die Ge⸗
meinde Mann für Mann 2 Unterſchrieben, wurde zuletzt alles

alte
wW  t, meine bkation wurde emgemäß umgeändert und die

E da Gottesdienſt ieder eingeführt, wie das
alles den Pfarrakten niedergelegt iſt,‚ ODba allerdings
heutzutage eine Ew' Usnahmeſtellung in der Unierten
andeskirche leider freilich der Folge,
vieder äußer georE,  Ulie  dneten Verhältniſſe eintraten und die Untons⸗
betreibung 8 mit den alten ewaltmitteln Kirchen⸗
regimen aufgenommen wurde, vor der meindeord
nu noch anderen Unionsverhältniſſen habe ſchützen können.
Nur E ul wiede numal auf kirch⸗
en S  tand und Rechtspunkt hingewieſen und ihr *
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kenntnis recht eindringlich zum Bewußtſein gekommen war.“
IV 137⁴4

eſe ausdrückliche Bekenntnisbeſtimmtheit wurde der
nlaß, — mann mehrfach als „  ger Lutheraner“
N Deutmannsdorf geholt wurde, 10 die lu epa
ration dem befreundeten Ortspaſtor viele Schwierigkeiten

Desgleichen half Eeſe bewußte Bekenntnisgrund
lage den ubruch der rvingianer abzuweiſen, der
umſo gefährlicher als der mtsvorgänger, PaſtorKöppen, ſelber zur Apoſtoliſchen eEmeinde übergetretenMas Tagebuch über dieſen Einbruch und ſeineÜberwindung berichtet, verdien ſe

en werden:

„Die Eute amen, wie ſie ſagten, im Namen Gottes, wolltendurchaus keinen Glauben verkündigen, noch weniger eineen oder szum Austritt aus der Landeskirche verleiten,ondern nur die alte apoſtoliſche emeinde mit dem Apoſtolatinnerhalb erſe herſtellen und dazu alle wahren genall ſammeln, wie aAlle dieſe irvin  2gian Lehren 2  E inſchaft

Vorſpiegelungen ia ezen ies ſienicht ⁰0 ab, ſondern mich ſelbſt überzeugen, da die guteN einen großen ein der Wahrheit hatte Die Leutegingen im Orf umher, hielten Verſammlungen Iu den Uſern,predigten und lehrten, als ſie alles echt dazu en, undmußte 0 Uſehen und konnte gegen tun. Ja, habedas gefühlt, mir wohl der Herr eingab darfauch gegen tun, wenn nicht ſofort durch meinen erſtand ein großes Feuer nzünden und eine epar  On in der Ge⸗
meinde haben Denn die eute gten Einbar das
Evangelium von Chriſto, dem Gekreuzigten und Uferſtandenen;
mit ihren Irrlehren und Sonderbarkeiten hielten ſie klüglichzurück les ſtrömte ihnen aus der Gemeinde, aus den Nachbardörfern amen große Ufen bald war keine Stube groß
9  * un die Zuhörer fäſſen Das Feuer wu 8 ahm
überhand ſchwieg und Ete mich ſorgfältig, dagegen
predigen Jene Senöboten allſonntäglich — in der

Gemeindeglieder amen und ragten; verwies ſie auf
Gottes Wort und Selbſtprüfuang und öte ekeuntuisſchriften Nur
nach und Ucht einzelne Verſtändigere heranzuziehen und
ſie auf die Trtümer hinzuweiſen, aber au Ritunter ſchwere
getſtliche Kämpſe mit einzelnen ange  enen Rud beunruhigten
elen. un48 ich öffentlich ſtill, obwohl E,

gut 5 predigen und Nur Ar wie ith überzeugt bin,
gelang C5 mir, du euer in ſich gle  Am verglimmen zu laſſen
Die Begeiſterung ieß nach und die Beſonnenen und Nüchternen
ekamen die Trhand, die Be  gung wurde geringer Die
wegung erloſch ichtbar Ar Mangel an Widerſtand Da endlich
laubte die Zeit gekommen, nun auch ffentlich dagegen auf
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der EeAgn abzulegen ne onntag ahm eine
Predigt Schubert vor Er die Irrlehrel, die ſchlagend auf
meine Lage paßt und las ſie einfach vor, weiter agend als

heut ſoll einmal ein andrer predigen als und zuletzt
nun acht die Anwendung auf uch! und ſiehe Ott egnete
dies Wort Es war, als ob der Herr ſelbſt das falſche Feuer ge⸗

Die meiſten chämten rer vormaligen Vermeinung
Kein Bauer gab mehr eine Ube her. Und kam auf einmal
Köppen ſelbſt; aber nun Das Feuer war ereits
glimmt ließ nicht wie an ſchaffte nichts
mehr Die ſchwere Verſuchung war vorüber. icht ein Ae.
Gemeindemitglie trat —  2 ihm über, während in Schönborn,
mein Nachbar, Paſtor Gröger, 5 Anfang auf der Kanzel
dagegen aufs geeifert, aroße irvingianiſche Gemeinde
ſich ge  E — die zum eil eu noch beſteht.“ IV

Im letzten Abſchnitt ſeines age Tagebuches
Oolgende Darſtellung ſeiner igenen ende
und Haltung war ſtrengkonfe und
gehörte 8 den Ultras der orthodoxen und konſervativen
Richtung; das auch überall meinen Kreiſen 8 be⸗
zeugen. WDar Mitglie der Siebener⸗Konferenz, einer
Konferenz, die aus einigen wenigen entſchiedenen
Freunden eldner bereits in den 30⁰ zuſammen⸗
gefunde und ſich wohl über in ungetrübter in⸗
mütigkeit bei ler Verſchiedenheit der rſonen
hat Anfangs aus aſtoren eſtehend, wir nachher
au auswärtige Mitglieder, eierten alle Monate miteinan
der das Abendmahl mit wechſelnden Verſammlungsorten
bei den einzelnen itgliedern und obnnten agen, daß der
Segen des Herrn mit uns war nach innen und außen. Alle

HinſichtHauptrichtungen in theologiſcher und kirchlicher
gingen aſt von uns aus und wurden zuerſt in unſerem
Schoße angelehnt, wie wir denn auch wohl die erſten An⸗

8 dem lutheriſchen Verein gegeben aben,
namentlich als ſpäter die großen Paſtoralkonferenzen
ldeten und Iin Wittenberg onfeſſionell⸗lutheriſ ſich ent⸗
wickelten. Die Siebener⸗Konferenz iſt unleugbar ein Stück
*—

chleſiſcher Kirchengeſchichte, wie dies namentlich auch
Wangemann ſeinen üchern Kirchengeſchichte
anerkennt.“ (IV 20

Wenn man ein lick auf die kirchengeſchichtliche Rt⸗
wicklung der Hälfte des Jahrhunderts geurteilt hat,
daß ſich die deutſch⸗evangeliſche Kirche von dem Geiſt Ser
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Aufklärung und th  0g Rationalismus ber die
rweckungsbewegung konſeſſionellen Luthertum ent⸗
wickelt hat, ſo gibt Tagebuch 8 Bienowitzer

dieſem Urteil vol und ***  * recht.

Naumburg Queis). Helmutö

Anmerkungsweſe wenigſten ſei noch olgenber eigenartigerericht dem Tage hergeſetzt, dem die Abneigung desLutheraners die nion deutlich ird der nig FriedrichIm ſchenkte der Bienowitzer Kirche öne ReliefsLuther,

Deutſch mann den
Melanchthon, Zwi li, Kalvin Kur entſchloſſen änderte

Calvin den
wingli onas u

ſo etzt gle  Am als
Na⸗

er und Zeugen des zen, „½ο

lutheriſchen Altarſakramentes dielu Hauptreformatoren nen und o den konfeſſionellen Ypu der Kirche ausdrücken und leichſam bewachen,
was auch meiner Einweihungspredigt erwähnte“ IV 30)


